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Diese Dokumentation wurde im Rahmen des KirUm-Aktionsjahres 2008 

erstellt. Grundlage sind die Ergebnisse der Fachtagung: „Umwelt- 

managementsysteme im Vergleich“, die vom Caritasverband für die Di-

özese Würzburg veranstaltet und vom Umweltbeauftragten der Diözese 

Würzburg in Abstimmung mit KATE e.V. Stuttgart und des Förderkreises 

Umweltschutz in Unterfranken organisiert wurde..

Die 28 Teilnehmer kamen aus kirchlichen und nichtkirchlichen Orga-

nisationen sowie aus Kirchengemeinden. Es wurden Erfahrungen mit 

verschiedenen Umweltmanagementkonzepten auf der Basis des euro-

päischen Umwelt-Audits EMAS vorgestellt.

Impulse und Informationen gaben fünf Referenten:

•	 Edmund Gumpert (Umweltbeauftragter der Diözese Würzburg)
•	 Ministerialrat Dr. Matthias Weigand (Bayerisches Staatsministerium 	
	 für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz)
•	 Dr. Stefan Müssig (Vorsitzender des Förderkreises Umweltschutz in 
	 Unterfranken)
•	 Helga Baur (Geschäftsstelle Grüner Gockel der Evangelischen  
	 Landeskirche in Württemberg)
•	 Norbert Heilmann (Stellvertretender Caritasdirektor des  
	 Caritasverbandes für die Diözese Würzburg e. V.)
•	 Carmen Ketterl (Nachhaltigkeitskoordinatorin der Evangelischen 	
	 Akademie Bad Boll und freie Mitarbeiterin bei KATE e.V. Stuttgart)

KirUm
Aktions

jahr 
2008

E i n l e i t u ng
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K i r U m - D o k u m e n t a t i o n 
Umweltmanagementsysteme im Vergleich

In einer Einrichtung oder Kirchengemeinde Potentiale für Einspa-

rungen bei Ausgaben und Umweltbelastung wahrzunehmen und aus-

zuschöpfen, ist aus Verantwortung für die Schöpfung ebenso geboten 

wie aus Gründen der Sparsamkeit – nicht erst, aber erst recht seit 

dem Anstieg der Kosten für Energie, Wasser, Abfallentsorgung u.a. 

Umweltmanagement hat sich hierfür auch im Raum der Kirchen als 

gut geeignetes und wirksames Instrument erwiesen.

Im Rahmen der Fachtagung Umweltmanagemensysteme wurden die 

Elemente, Stärken und Grenzen unterschiedlicher Managementkon-

zepte vor- und zur Diskussion gestellt. Darüber hinaus wurden inter-

essante Hintergrundinformationen zu den derzeitigen Weichenstel-

lungen für die Weiterentwicklung von EMAS geboten (Entwurf für 

eine EU-Verordnung, EMAS III, EMASeasy,...).

1. Das europäische Umwelt-Audit EMAS

EMAS (Eco Management and Audit Scheme) ist das europäische 

Umwelt-Audit. Das System für das freiwillige Umweltmanagement 

und die Umweltbetriebsprüfung ist ein Instrument, das 1993 von der 

Europäischen Gemeinschaft für Unternehmen, die ihre Umweltleis-

tung verbessern woll(t)en, entwickelt wurde. Die Rechtsgrundlage 

für EMAS II ist die Verordnung (EG) Nr. 761/2001. Einrichtungen und 

Unternehmen, die sich danach zertifizieren lassen, verpflichten sich 

freiwillig dazu, ihre Umweltleistungen kontinuierlich zu verbessern. 

Zur Dokumentation dieses Prozesses veröffentlichen sie ihre Umwelt-

kennzahlen regelmäßig.

Zu EMAS gehören die Umweltprüfung, die Umweltpolitik, das Um-

weltprogramm, das Umweltmanagementsystem, der Umweltbericht 

und letztlich die Zertifizierung.
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ein Umweltaktionsprogramm aufzustellen•

umweltbezogene Daten im Betrieb zu erfassen und zu kommunizieren•

die betrieblichen Umweltaspekte und Umweltauswirkungen zu 
ermitteln bzw. die Umweltleistung zu bewerten

•

die Mitarbeiter zum Learning-by-doing anzuleiten•

EMAS ermöglicht den Paradigmenwechsel vom staatlichen Ordnungs-

recht zur Eigenverantwortung der Organisationen.

Das Nachhaltigkeitsmanagement EMASplus ist eine Erweiterung des 

Umweltmanagementsystems EMAS, v.a. um soziale und wirtschaft-

liche Faktoren, die in Betriebsprüfung, Nachhaltigkeitsbericht und 

Verbesserungsprozess einbezogen werden. EMASplus setzt sich zusam-

men aus der Qualitätsmanagement-Zertifizierung (ISO 9001:2000) 

und der Umweltmanagement-Zertifizierung (EMAS, ISO 14001)

Die aktuellen Weiterentwicklungen des Systems sollen in ersten Linie 

die Umsetzung des EMAS - Standards für kleinere und mittlere Un-

ternehmen (KMU) erleichtern: EMASeasy / EMAS III.

2. EMASeasy
 

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) haben per Definition weni-

ger als 50 Mitarbeiter/-innen und machen 95% der Unternehmen 

Europas aus. EMASeasy wurde entwickelt, um diesen Unternehmen 

dabei zu helfen, auf Grundlage ihrer Bestandsaufnahme ein Umwelt-

managementsystem (UMS) aufzubauen. Es wurde bereits in sechzig 

Unternehmen praktisch angewandt – mit sehr positiven Rückmel-

dungen.

Die Basis der EMASeasy-Methodik ist das sogenannte Ecomapping. 

Es stellt ein visualisiertes, standardisiertes Werkzeug für die erste Um-

weltprüfung dar, um:
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Beim Ecomapping werden Grundrisse des Unternehmens oder von 

Teilen des Unternehmens (Büros, Werkstätten, Versammlungsräume 

etc.) verwendet, um die Umweltsituation des Unternehmens oder der 

Organisation zu verfassen und zu verstehen. Es kann auch als Einstieg  

in den Aufbau eines zertifizierungsfähigen Umweltmanagement- 

systems genutzt werden.

EMASeasy ist ein Weg, EMAS einzuführen, und dabei die Größe, die  

finanziellen Möglichkeiten und die Kultur von kleinen Unternehmen 

zu beachten. Mit seinen neuen Eigenschaften hilft es, die Anforde-

rungen von ISO 14001 und EMAS zu erfüllen, ohne das Wesentliche 

aus den Augen zu verlieren – konkrete Verbesserungen des Umwelt-

schutzes vor Ort. 

EMASeasy bedeutet EMAS mit zehn Tagen Arbeit, für zehn Mitarbeiter 

und mit zehn Formblättern. Der gesamte Prozess umfasst 30 Arbeits-

schritte.

Mehr Informationen unter:

www.emas-easy.de
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Bildung des Bewusstseins der gesamten Gemeinde zur  
„Bewahrung der Schöpfung“

•

intelligente Nutzung der Ressourcen, eine systematische und dau-
erhafte Verringerung des Einsatzes

•

nachhaltige und dauerhafte Verankerung des Systems in der  
Kirchengemeinde (eine breite Basis schaffen)

•

transparent, glaubwürdig, wirtschaftlich: so lebt und wirkt die  
Kirchengemeinde nach innen und außen

•

3. Der „Grüne Gockel“ – EMAS für Kirchengemeinden
 

Im Jahr 1999 beschloss die Landessynode der Evangelischen Kirche 

in Württemberg die flächendeckende Einführung des europäischen 

Umweltmanagementsystems EMAS. Zur besseren Identifikation be-

kam das System zur Umsetzung in den Kirchengemeinden den Na-

men „Grüner Gockel“.

Gemeinsam mit den bisher beteiligten Kirchengemeinden, kirchli-

chen Einrichtungen, den Kirchlichen UmweltauditorInnen (Ehren-

amtliche, die mit entsprechender Ausbildung Gemeinden bei der 

Einführung und dem Aufbau begleiten, beraten und unterstützen), 

in Zusammenarbeit aller Beteiligter wurde ein nutzerfreundliches 

Arbeitsmaterial geschaffen: Es gibt das „Grüne Buch“ als Handlungs-

anleitung = Handbuch = Dokumentation, es gibt ein excelgestütztes 

umfassendes Erfassungsprogramm, es gibt Vorlagen verschiedenster 

Art, selbst für kleine Spezialprobleme gibt es Lösungen. „Der Grüne 

Gockel“ hat fliegen gelernt - in kleinen wie in größeren Gemeinden 

und auch Einrichtungen. 

Die Ziele des „Grünen Gockels“ sind klar umrissen. Sie lauten:



Was sind die Anliegen des „Grünen Gockels“?

	

Viele Gemeindeglieder kennen Umweltmanagement aus ihrem Beruf 

und lehnen es ab, weil sie es als zeit- und arbeitsaufwändig in ihren 

Betrieben kennen gelernt haben. Diese Menschen sind aber durch die 

raschen, sichtbaren Erfolge des „Grünen Gockels“ in Ihrer Kirchenge-

meinde schließlich zu überzeugen.

Jede Einrichtung, die Umweltmanagement einführt, braucht Begriff-

lichkeiten, die zu ihr passen. So sind einige Begriffe der EMAS-VO 

für Kirchengemeinden entsprechend „übersetzt“ worden, z.B. „Schöp-

fungsleitlinien“ statt „Umweltpolitik“. Es gibt für die Grüne-Gockel-

Gemeinden das „Grüne Buch“ als Arbeitsanleitung, Handbuch und 

Dokumentation, es gibt das Erfassungsprogramm „Vision und Bilanz“, 

es gibt ein Zertifikat „Der Grüne Gockel“. 

Speziell für die Einführung und Umsetzung des Umweltmanagements 

gibt es Kirchliche UmweltauditorInnen:

Die Einführung von „EMAS im Konvoi“ hat in Württemberg momen-

tan ein großes Wachstum zu verzeichnen. Kirchliche Einrichtungen 

und Gemeinden, soziale - diakonische und caritative Einrichtungen - 

tun sich mit Vereinen und kommunalen Organisationen und Einrich-

tungen zusammen und führen in gemeinsamen Schritten EMAS ein. 

Erfahrungsaustausch, gegenseitige Unterstützung und voneinander 
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ausgebildete Ehrenamtliche jeden Alters und jeden Berufs•

sie unterstützen, begleiten und beraten die Umweltteams•

sie führen das jährliche interne Audit durch•

Berücksichtigung der Bedingungen von Kirchengemeinden•

möglichst große Beteiligung von Gemeindegliedern•

durchführbar für ehrenamtlich Mitarbeitende•

Glaube – Ökologie – Ökonomie•

Was geglaubt und gepredigt wird, soll in der Praxis erlebbar und 
sichtbar gemacht werden.

•
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lernen helfen hier allen. Sehr erfreulich ist auch die finanzielle Un-

terstützung dieser Idee durch das württembergische Umweltminis-

terium. Dafür sind kommunale, kirchliche und soziale Einrichtungen 

sehr dankbar.

4. Integriertes Qualitäts- und Umweltmanagementsystem
 

Als Beispiel für ein Integriertes Qualitäts- und Umweltmanagement 

(QUM) wurde die Geschäftsstelle des Caritasverbandes für die Diözese 

Würzburg e.V. vorgestellt. Das QUM wurde ab 2001 aufgebaut, 2003 

erstmals zertifiziert und 2006 revalidiert.

Wesentliche Grundbedingungen für die erfolgreiche Einführung und 

Weiterentwicklung des QUM waren:

Weitere wichtige Erfahrungen des Caritasverbandes Würzburg sind:

eine realistische Zeitplanung ist enorm wichtig•

Schlüsselpersonen für den Prozess müssen definiert und gewonnen 
werden

•

erforderliche Ressourcen müssen bereitgestellt werden•

Weitere im Betrieb schon laufende oder geplante Projekte und Pro-
zesse müssen auf ihre Kompatibilität hin überprüft werden.

•

Auswirkungen von vorhersehbaren Personalveränderungen müssen 
berücksichtigt werden

•

Bisherige Projekte und Prozesse müssen als Basis bedacht werden•

Die Veränderungsbereitschaft in der Mitarbeiterschaft muss geprüft 
werden.

•

Wichtig ist außerdem eine Begleitung von außen.•

die richtige Abstimmung der Anforderungen des QM-Systems (DIN 
EN ISO) und des UM-Systems (EMAS)

•

qualifizierte Auditoren•

die Wahl von Gutachtern, die eine gewisse „Feldkompetenz“ für eine 
kirchliche Einrichtung mitbringen müssen

•
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Der Caritasverband für die Diözese Würzburg e.V. lässt andere inter-

essierte Personen an seinen Erfahrungen mit Umwelt- und Qualitäts-

management auch dadurch teilhaben, dass er bei Vorträgen, Ausstel-

lungen und Messen seine Ergebnisse präsentiert. 

Ausdrücklich wird im ökumenischen „Netzwerk Kirchliches Umweltma-

nagement“ der Erfahrungsaustausch mit anderen Einrichtungen gesucht. 

Für das Engagement im Umweltschutz und für Qualitätssicherung 

sind der Caritas auch ethischspirituelle Impulse wichtig. 

Eine Beschreibung des QUM und seiner Wirkungen - unter besonderer 

Berücksichtigung des finanziellen Nutzens – finden Sie in der KirUm-Do-

kumentation „Lohnt sich Umweltmanagement auch finanziell?“

Ausführliche Informationen unter: www.qum.caritas-wuerzburg.de

5. Nachhaltigkeitsmanagement EMASplus

 

Als Beispiel für die Anwendung des Nachhaltigkeitsmanagements EMASplus 

wurde die Evangelische Akademie in Bad Boll vorgestellt.

Seit 1982 hat die Evangelische Akademie Bad Boll Erfahrung mit um-

weltgerechtem Wirtschaften. Im Jahre 2003 wurde sie nach EMAS 

und im Jahre 2004 mit EMASplus zertifiziert.

Der zentrale Leitsatz der Akademie Bad Boll lautet: „Nachhaltigkeit 

muss konkretisiert und operationalisiert werden“.

eine realistische Zeitplanung ist enorm wichtig•

Schlüsselpersonen für den Prozess müssen definiert und gewonnen 
werden

•

erforderliche Ressourcen müssen bereitgestellt werden•

Weitere im Betrieb schon laufende oder geplante Projekte und Pro-
zesse müssen auf ihre Kompatibilität hin überprüft werden.

•

Auswirkungen von vorhersehbaren Personalveränderungen müssen 
berücksichtigt werden

•

Bisherige Projekte und Prozesse müssen als Basis bedacht werden•

Die Veränderungsbereitschaft in der Mitarbeiterschaft muss geprüft 
werden.

•

Wichtig ist außerdem eine Begleitung von außen.•

die inhaltliche Berücksichtigung ökologischer, ökonomischer und 
sozialer Aspekte bzw. Werte

•

Zukunftsorientierung•

verstärkte Mitarbeiterbeteiligung•

Kommunikation•

systematisches Vorgehen•

Suche nach individuellen Lösungen•

Im Einzelnen bedeutet dies:
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verändertes Betriebsklima•

Chancengleichheit•

 Veränderungen bei Aus- und Weiterbildung•

Sozialleistungen•

Personalentwicklung•

die Partizipation der Mitarbeiter•

mehr Familienfreundlichkeit•

Bürgerschaftliche Initiativen werden eher unterstützt•

Kontakt mit der Nachbarschaft und zur lokalen Kommune werden 
gefördert.

•

Internationale Partnerschaften sind entstanden•

Praktikanten aus verschiedenen Ländern bewerben sich für ein 
Praktikum.

•

Im Bereich Beschäftigung ließen sich als positive Effekte von EMASplus 

beobachten:

Auswirkungen auf die gesellschaftliche Verantwortung:

integriertes Managementsystem•

Organisationsentwicklung•

effektives Risikomanagement•

fördert Innovationen•

steigert den Unternehmenswert•

erhöht die Reputation•

ökonomischer Erfolg•

wirkt auf die Umwelt und die Gesellschaft•

unterstützt die Interessen der Mitarbeiter•

gewährleistet Produktverantwortung und Verbraucherschutz•

verbessert die Arbeitsbedingungen und den Umweltschutz•

Der Nutzen von EMASplus:

Die Nachhaltigkeitsaspekte von EMASplus sind:
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verändertes Betriebsklima•

Chancengleichheit•

 Veränderungen bei Aus- und Weiterbildung•

Sozialleistungen•

Personalentwicklung•

die Partizipation der Mitarbeiter•

mehr Familienfreundlichkeit•

Bürgerschaftliche Initiativen werden eher unterstützt•

Kontakt mit der Nachbarschaft und zur lokalen Kommune werden 
gefördert.

•

Internationale Partnerschaften sind entstanden•

Praktikanten aus verschiedenen Ländern bewerben sich für ein 
Praktikum.

•

Ausgaben-, Finanzierungs- und Einnahmestruktur•

bessere Finanzplanung dank (besserer) Controllinginstrumente•

Übersicht über die Vermögenswerte•

Kriterien für Investitionsentscheidungen und Kapitalanlage•

Ökonomische Aspekte:

Als Fazit bleibt zu bemerken, dass Nachhaltigkeit insgesamt ein 

sehr hoher Anspruch ist. Es gibt Sachzwänge und Zielkonflikte, die 

nicht aufzulösen sind. Bei der Implementierung und Umsetzung von 

EMASplus muss realistisch geblieben werden. Nachhaltig ist nur ökono-

misch verträgliches Umwelt- und Sozialmanagement. Der Anspruch 

der ständigen Verbesserung muss vorhanden sein und auf Schwach-

punkte muss dauerhaft hingewiesen werden können.

6. EMAS III
Der Entwurf der EU-Kommission für die EMAS III-Verordnung (Fas-

sung vom 16.7.2008) hat die Stärkung des EMAS-Profils zum „Stan-

dard of Excellence“ zum Ziel. EMAS soll ein weltweit gültiges UM-Sys-

tem werden. Ein Umweltleistungsbericht mit Kernindikatoren soll die 

Vergleichbarkeit der Unternehmen verbessern.

Gerade auch kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) soll die Teil-

nahme an EMAS erleichtert werden z.B. durch eine auf 5 Jahre ver-

längerte Gültigkeit der Umwelterklärung. Ein validierter Umweltleis-

tungsbericht soll nur alle zwei Jahre gefordert sein.

Allerdings lässt der Entwurf auch erhebliche Nachteile gerade für 

KMU befürchten. Der bürokratische Aufwand wird unter dem Strich 

nicht geringer, sondern größer durch den Umweltleistungsbericht mit 

Kernindikatoren. Deren Aussagefähigkeit ist zudem begrenzt. 

Die Bundesländer setzen sich daher für weitere Erleichterungen und 

Vereinfachungen ein.
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7. Managementsoftware als Arbeitshilfe
 

Als Beispiel für eine Managementsoftware wurde „AVANTI Open  

Management“ vorgestellt. Sie unterstützt die Einführung und  

Aufrechterhaltung eines Umwelt- oder Nachhaltigkeitsmanagements 

und bietet insbesondere folgende Möglichkeiten:

Informationen dazu finden Sie unter www.kate-stuttgart.org.

Abläufe systematisch beschreiben und optimieren•

 Kennzahlen erheben und auswerten•

 Berichte automatisch erstellen•

 Ziele bestimmen und Verbesserungsmaßnahmen planen•

 elektronisches Managementhandbuch•


